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SBebrpfiidjt. Sin Slrtifel ber „Revue des deux
mondes" : L'armee et la dfimocratie, erregt
aügemeine Slufmerffamfeit, ba er fia) elngebenb
mit ber breijäbjigen ©ienftgeit unb mit ben oor«
auSficbtlidjen golgen ber Sermebrung beg Sffeftio*
beftanbeg ber Slrmee auf ©runb beg neuen Wili«
tärgefefeeS befdjäftigt, roeldjeg bie Äammern gu oo«

tiren im Segriff fteben. ©te „Reoue" fagt: „Sine
Slrmee, roeldje nur nadj politifdjen Rücffidjten for*
mirt roirb, entfprtctjt ben ^roecfen beS ÄriegeS
nicbt: eine Slrmee foü nur naa) militärifcben ©runb»
fäfeen gebilbet roerben. SBeldjeS §inberniß fteüt
ftcb bem entgegen? SS ift ber ©egpotiSntug jener
groei Strafen: bte Slrmee foll bem ^rtnjtp ber

©letcbbeit Redjnung tragen unb möglid)ft groß an

3atjl fein. Sft bie ®leia)beit roirflid) bag eingige

©ut, baS eine ©emofratie anftreben fott? Se mebr
man bte SBeltgefdjidjte ftubirt, befto mebr erfennt

man, baß nur bie Ungleidjljeit eine natürliche, bie

©letcbbeit aber eine fünftlidje ift, unb baß ber

©öfeenbienft ber ©Ieidjljeit nur bie Unterbrücfung
ber greibeit gur grudjt Ijat. Siber felbft, roenn eS

roirflid) bag Ijödjfte 3beal ber ©efettfdjaft roäre,

alle Unterfdjiebe groifdjen ben Wenfdjen aufgubeben,
foüte bieg ein ©runb fein, aud) in ber Slrmee bie»

fen ©runbfafe burdjfübren gu muffen. SBenn bie

©leidjbeit, roeldje bie ©emofratie bilbet, fern ba«

oon ift, eine mädjtige ©emofratie gu bilben, muß

man fie bennodj auf bie militärifdjen Sinridjtungen
pfropfen

SBag ift rooljl ridjtiger, eine Slrmee, bie fo betno»

frattfdj ift, baß fie bie ©emofratie oljne Sa)ufe läßt,
ober eine Slrmee, roeldje fern baoon tft, naa) bemo»

frattfcfjem Softem formirt gu fein, unb bodj bie

©emofratie roirffam »ertljeibigt? ©iefe ©emofratie,
bag ift roabr, bat fid) in ber Slrmee ein Sbeal ge«

fdjaffen, itjr äljnlia), b. b. bie möglidjft groß an

Babl ift. Sie mißtraut einer Slrmee, in roeldjer
bie tüa)tigeren Slemente für bie großen Sdjladjten
jufatnmengefaßt finb, roeil fie aüen Sürgern gleidje
Sapferfeit gutrauen muß. Sie !>offt in biefem

3eta)en gu fiegett, aber fie irrt ft dj.
Sffienn nur bie jaljlen entfdjei«
ben, fo roerben einft alle roma«
nifdjen Staaten ben germani«
fdjen, unb btefe ben flaoifdjen
unterliegen. Siber unter ben Rationen

giebt eg eine, roeldje, roenn bie ,8aljlen einen Waßs
ftab bilben, gum Untergang oerbammt roäre, bag

ift granfreidj. Sin Seoölferungggabl ift fte bte

lefete ber ©roßmädjte. Slüe anberen roadjfen, fie
bleibt fteben. Sinige Sölfer, bie bei Seginn beg

SabrbunbertS nidjt bie §ätfte unferer Sinroobner»
galjl batten, roerben am Snbe begfetben ung um
bag ©oppelte überlegen fein. Sm 3al)re 1872 «bat

granfreidj fein Wilitärfuftem gegrünbet, um eben«

fooiel Solbaten aufgufteüen als ©eutfdjlanb. Seit
15 Saljren |jat ©eutfa)Ianb 8 Wiüionen Sinrool)«

ner, b. «fj. 1 Wiüion Äampffäljtger mefjr ergeugt
alg granfreia). SBenn bie Waffen entfajeiben, tft
granfreid) jefet fdjon überbolt, unb roirb eS in Bü*
fünft nodj roeit mebr fein. Siber ift eg roabr, baß

ein Wenfa) genau fo oiel roertb ift alg ber anbere?
unb baß eS genügt, bie feinblidjen Slrmeen gu
gäblen, um gu roiffen, roeldje fiegen roirb? Rein,
baS Sdjicffal einer Raffe ift nia>t auf ben Safein
ber Sinroobnerftatiftif niebergelegt, im ©egentbeil,
bie Rieberlagen großer Sölfer unb bie Siege flei«

ner Rattonen füüen bie Seiten ber ©efdjicbte.
Sapferfeit unb ©enie triumpbtren immer nod) über
bie roben Waffen. SlüerbingS ift £aljl ein Äraft»
element, aber nia)t bie Äraft felbft. ©eift unb
Äörper geben bie Äraft. ©ie SruppengabI ift ber

Äörper unb bie Sapferfeit ber ©eift. 3" ungälj«
ligen ©efedjten bat bie Winbergabl gegen boppelte,

ja fünffadje Uebermadjt gefiegt. SBenn aud) gu

grofce Stärfeoerfcbiebenljeiten ben Äampf gu oer«
bieten fdjeinen, fo bat ber Heroismus bod) bie

größten Sdbroietigfeiten befiegt. granfreid), roeldjeS

bie ,3abl btx Sruppen ber Radjbarn nie erreidjen

fann, ift iljnen an militärifdjen Sigenfdjaften über«

legen, biefe ooü auSgunufeen muß granfreidjg
Streben fein. SBenn bie europäifdjen Slrmeen

barauf ausgeben, große Waffen aufgufteüen, fei

granfrei* beftrebt, ben eingelnen Wann auggubil«
ben, unb roenn Suropa bagu binneigt, aümäbltdj
Wiligarmeen gu formiren, fei e8 fein Bitl, baä

ÄriegSbanbroerf gu beben. Siber roenn granfreid)
oernarrt in feine SopbiSmen glaubt, baß alle

Sürger im Woment ber ©efabr gute Solbaten
fein roerben, roenn eS barauf podjt, baß eS Ijinrei«
dfjenb fei, großmütig in ber Solitif unb glängenb

gioiliftrt gu fein, um ftarf unb unoerlefelid) bagu»

fteben, fo irrt eS ftdj geroaltig. SS roäre nidjt bie

erfte ©emofratie, bie an biefem Srrtbum gevettert
roäre." — ©er Slrtifel „l'arm«ie et la deinocratie"
fcblägt roeiter eine ^nmtbeilung ber Slrmee oor,
gebilbet auS einem Stamm älterer Solbaten unb
einer Referoe. ©er Sluffafe oerroirft bte allgemeine

SBebrpflidjt für granfreid) unb fteüt ftatt beren

eine ©oppelbtlbung auf, unb groar für ben eigent«

Itcben grontfampf eine ftebenbe Slrmee Bon SerufS*
folbaten, bie roenigftenS 7 Sabre u ter ber gabne
bleiben, unb eine Referoe oon in 6 Wonaten auS«

gubilbenben Serritorialen. ©iefe ^ufrmftäarmee
roürbe eine Sruppengafjl oon 700,000 Wann auf«

roeifen, bie ooüe 5 Saljre gebient ljaben. R.

2>er fer(iifdj;6u.pttf(t)e gelbjug 1885.
(Erarbeitet »on Dbetft Sffi. amSHb?"-)

(gottfefjung.)

©aS erfte Slufgebot ber aftioen Slrmee

umfaßt ben permanenten Äabre unb bie Referoe.

©iefe fteüen 5 ©ioifionen auf. Sebe ©ioifion be«

ftebt im gelbe auS:
3 3nfanterie=Regimentern gu 4 SataiUonen, gu

4 Äompagnien;
1 Äaoaüerie«Regiment oon 4 Sdjroabronen;
1 geIbartiÜerie*Regiment oon 8 Satterien k 6

©efdjüfeen;
1 ©eniefommanbo, beftebenb auS 1 spionier«

Äompagnie unb 1 Srücfentjalbtrain;
1 SanitätS-Äompagnie unb 4 gelbfpitälern;
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Wehrpflicht. Ein Artikel der „Revue äes àeux
monàes" : I/«,rmee et I» àêmooratie, erregt
allgemeine Aufmerksamkeit, da er sich eingehend
mit der dreijährigen Dienstzeit und mit den

voraussichtlichen Folgen der Vermehrung des

Effektivbestandes der Armee auf Grund des neuen
Militärgesetzes beschäftigt, welches die Kammern zu vo-
tiren im Begriff stehen. Die „Revue" sagt: „Eine
Armee, welche nur nach politischen Rücksichten

formirt wird, entspricht den Zwecken des Krieges
nicht : eine Armee soll nur nach militärischen Grundsätzen

gebildet werden. Welches Hinderniß stellt

stch dem entgegen? Es ist der Despotismus jener

zwei Phrasen: die Armee soll dem Prinzip der

Gleichheit Rechnung tragen und möglichst groß an

Zahl sein. Ist die Gleichheit wirklich das einzige

Gut, das eine Demokratie anstreben soll? Je mehr
man die Weltgeschichte studirt, desto mehr erkennt

man, daß nur die Ungleichheit eine natürliche, die

Gleichheit aber eine künstliche ist, und daß der

Götzendienst der Gleichheit nur die Unterdrückung
der Freiheit zur Frucht hat. Aber selbst, wenn es

wirklich das höchste Ideal der Gesellschaft wäre,
alle Unterschiede zwischen den Menschen aufzuheben,
sollte dies ein Grund sein, auch in der Armee diesen

Grundsatz durchführen zu müssen. Wenn die

Gleichheil, welche die Demokratie bildet, fern da«

von ist, eine mächtige Demokratie zu bilden, muß

man sie dennoch auf die militärischen Einrichtungen
pfropfen?

Was ist mohl richtiger, eine Armee, die so

demokratisch ist, daß ste die Demokratie ohne Schutz läßt,
oder eine Armee, welche fern davon ist, nach

demokratischem System formirt zu sein, und doch die

Demokratie wirksam vertheidigt? Diese Demokratie,
das ist wahr, hat sich in der Armee ein Ideal
geschaffen, ihr ähnlich, d. h. die möglichst groß an

Zahl ist. Sie mißtraut einer Armee, in welcher

die tüchtigeren Elemente für die großen Schlachten

zusammengefaßt sind, weil ste allen Bürgern gleiche

Tapferkeit zutrauen muß. Sie hofft in diesem

Zeichen zu siegen, aber sie irrt sich.
Wenn nur die Zahlen entscheiden,

so werden einst alle
romanischen Staaten den germanischen,

und diese den slavischen
unterliegen. Aber unter den Nationen

giebt es eine, welche, wenn die Zahlen einen Maßstab

bilden, zum Untergang verdammt wäre, das

ist Frankreich. An Bevölkerungszahl ist ste die

letzte der Großmächte. Alle anderen wachsen, sie

bleibt stehen. Einige Völker, die bei Beginn des

Jahrhunderts nicht die Hälfte unserer Einwohnerzahl

hatten, werden am Ende desselben uns um
das Doppelte überlegen sein. Im Jahre 1372 hat
Frankreich sein Militärsystem gegründet, um
ebensoviel Soldaten aufzustelleu als Deutschland. Seit
15 Jahren hat Deutschland 8 Millionen Einwohner,

d. h. 1 Million Kampffähiger mehr erzeugt
als Frankreich. Wenn die Massen entscheiden, ist

Frankreich jetzt schon überholt, und wird es in
Zukunft noch weit mehr sein. Aber ist es wahr, daß

ein Mensch genau fo viel werth ist als der andere?
und daß es genügt, die feindlichen Armeen zu
zählen, um zu missen, welche siegen wird? Nein,
das Schicksal einer Rasse ist nicht auf den Tafeln
der Einwohnerstatistik niedergelegt, im Gegentheil,
die Niederlagen großer Völker und die Siege kleiner

Nationen füllen die Seiten der Geschichte.

Tapferkeit und Genie triumphiren immer noch über
die rohen Massen. Allerdings ist Zahl ein
Kraftelement, aber nicht die Kraft selbst. Geist und
Körper geben die Kraft. Die Truppenzahl ist der

Körper und die Tapferkeit der Geist. Jn unzähligen

Gefechten hat die Minderzahl gegen doppelte,

ja fünffache Uebermacht gesiegt. Wenn auch zu
große Stärkeverfchiedenheiten den Kampf zu
verbieten scheinen, so hat der Heroismus doch die

größten Schwierigkeiten besiegt. Frankreich, welches

die Zahl der Truppen der Nachbarn nie erreichen

kann, ist ihnen an militärischen Eigenschaften
überlegen, diese voll auszunutzen muß Frankreichs
Streben sein. Wenn die europäischen Armeen
darauf ausgehen, große Massen aufzustellen, sei

Frankreich bestrebt, den einzelnen Mann auszubilden,

und wenn Europa dazu hinneigt, allmählich
Milizarmeen zu formiren, sei es sein Ziel, das

Kriegshandwerk zu heben. Aber wenn Frankreich
vernarrt in seine Sophismen glaubt, daß alle

Bürger im Moment der Gefahr gute Soldaten
sein werden, wenn es darauf pocht, daß es hinreichend

sei, großmüthig in der Politik und glänzend

zivilisirt zu sein, um stark und unverletzlich
dazustehen, so irrt es sich gewaltig. Es märe nicht die

erste Demokratie, die an diesem Irrthum gescheitert

wäre." — Der Artikel „I'srmöe et I» àômoorstîe"
schlägt weiter eine Zmeitheilung der Armee vor,
gebildet aus einem Stamm älterer Soldaten und
einer Reserve. Der Aufsatz verwirft die allgemeine

Wehrpflicht für Frankreich und stellt statt deren

eine Doppelbildung auf, und zwar für den eigentlichen

Frontkampf eine stehende Armee »on
Berusssoldaten, die wenigstens 7 Jahre u ter der Fahne

bleiben, und eine Reserve von in 6 Monaten
auszubildenden Territorialen. Diese Zukunftsarmee
würde eine Truppenzahl von 700,000 Mann
aufweisen, die volle 5 Jahre gedient haben. R.

Der serbisch-bulgarische Feldzug 1885.
lBearbettet o°» Oberft W. AmRhyn.)

(Fortsetzung.)

Das erste Aufgebot der aktiven Armee

umfaßt den permanenten Kadre und die Reserve.

Diese stellen 5 Divisionen auf. Jede Division
besteht im Felde aus:

3 Infanterie-Regimentern zu 4 Bataillonen, zu
4 Kompagnien;

1 Kavallerie-Regiment von 4 Schwadronen;
1 Feldartillerie-Regiment von 8 Batterien à 6

Geschützenz
1 Geniekommando, bestehend aus 1 Pionier-

Kompagnie und 1 Brückenhalbtrain;
1 Sanitäts-Kompagnie und 4 Feldspitälern;
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1 SrainsRegiment;
1 £anbroerfer*Äompagnie;
1 gkifa)er*Äompagnie (unb Sdjladjtoietjbepot);
1 Säcter*Äompagnie;
1 Sbierfpital;
1 ©ioifionS»Wunitiong»Äolonne, beftebenb auS

einer 3nfanterie«3lbtbeilung unb einer Slrtiüerie«

Slbtbeilung. Srftere fübrt für jeben Snfanteriften
ber ©ioifion 80 Satronen; bie 2lrtiüerie=Slbtbei«

lung fübrt eine Referoe oon 96 Sdjüffen für jebeg

©efcbüfe.

Sebe ©ioifton tjat eine gelbpofUSlbtbjilung.
©agu treten nod)

3 Srfafe=Sataiüonej
1 SrfafeeSgfabron;
1 Srfafe'Satterle;
1 Srfafe«Sioniergug;
1 Srfafe«S<>ntonniergug.

©ie gange attioe Slrmee gäljtt baber 15 3nfan>
terie«Regimenter (60 Sataiüone), 5 Äaoaüerie«
Regimenter (20SSfabronen), 5 Slrttüerie»Regimenter
(40 Satterien mit 240 ©efdjüfeen) unb 5 Sanier»
Äompagnien.

Slußerbem geboren gur aftioen Slrmee 1 ©arbe«

SSfabron; 1 ®ebirggartitterie»Regiment oon 6 Sat«
terien k 4 ©efajüfee, mit 1 ©ebirggmunitionS-Äo.
lonne unb 1 Srfafebatterie; 1 geftunggartitterie«
Regiment oon 4 Äompagnien; 1 Wineur«Äom«
pagnie; 1 Sifenbabn'Äompagnie; 1 Srüdentrain;
1 Referoe--Sanität8»Äompagnte; 2 Selegrapljen«
Slbtbeilungen; 1 Referoe*gelbpoft; 1 Referoe»Wuni*
tiongfolonne; 1 Sferbebepot unb 1 ^protectjnifdje
Äompagnie.

©ie gormation ber aftioen Slrmee erfolgt in
biefem Umfang auS bem permanenten Äabre.
©iefer ift fo in entfpredjenbe Sinbeiten gegliebert,
baß bie eingelnen Äabreg ftcb (im Ärieg ober gu
ben Uebungen) mit ben Referoen ibrer ©ioifionS«
freife, begro. Regiments« unb SataittonStreife, gu
ben Sinljeiten unb Serbänben erweitern, roelcbe bie

Äreife gur aftioen Slrmee gu ftellen baben.

©aS groeite Slufgebot (bie Referoe«

Slrmee) beftebt ebenfaüS auS 5 ©ioifionen. Sebe

foü befteben: SluS 3 3nfanterte«Regimentern k
4 Sataiüone; 1 ©ioifton Äaoaüerie oon 2 SSfa*
bronen; 1 Slrtiüerie«Slbtbeilung oon 4 Satterien;
1 3ngenieur*Äompagnie; 1 SrahwRegiment mit
1 Säcfer« unb 1 gleifa)er«Äompagnie unb 1 Sro«
oiant« unb 1 WunitionS«Äolonne.

©aS britte Slufgebot beftebt nur auS

Snfantetie. Seber SataiüonStreig ftettt ein Sa»

taiüon.
©efammtftärfe:

Slufgebot SBataitlone ©«fabtonen SBattetien Sßfonierfomp.

I 60 20 40 5

II 60 10 20 5

III 60 — — -
Sotal 180 30 60 10

Riebt geredjnet ift bier bie ®arbe«Sd)roabron,
baS ©ebirg8artitterie«Regiment u. f. ro.

Stärfe ber Äompagnte 186 Wann; beS Satail«
long 744 Wann; ber SSfabron 176 Wann; ber

gelbbatterie 6 ©efdjüfee;
' ber ©ebirgSbatterie 4

©efdjüfee.
©aS permanente Äabre bilbet ben

Stamm ber ferbifdjen aftioen Slrmee unb bat gu*
gleidj bie Slufgabe ber Refruteninftruftton. ©aS«
felbe beftebt auS 15 SataiUonen Snfanterie k 4

Äompagnien; 6 SSfabronen ÄaoaUerie; 20 gelb«
batterien gu 4 befpannten ©efdjüfeen ; ein tjalbeä
Sataiüon geftungg»Slrtiüerie; 1 Sionier«Sataiüon
oon 5 Äompagnien, 1 Sontonnier'£>albbataitton;
5 Sanitätg'Äompagnien ; 4 Srain»SSfabronen unb
1 Sn^a'«a)nifa)en Äompagnie.

Seber ©ioifiongbegirf fteüt baoon auf: 3 Sa«
taiüone Sufanterie; 1 Sdjroabron; 4 Satterienj
1 Sionurfompagnie; i Sanitätgfompagnie unb 1

Sratn-Sefabron.
©ie ®arbe=Sa)roabron, ©ebirggartiüerie u. f. ro.

roerben aug größern Äreifen gefteüt.
Sm grieben bilben bie 3 Sataiüone eineS ©ioi«

fiongfreifeg gufammen ein Snfanterieregiment.
Sinen neuen $uroaa)8 bat bie Slrmee 1884 btixdj

bie gormation beS ©enbarmerietorpS erbalten,
©agfetbe beftebt aug 30 Offigieren unb 253 berittenen

unb 954 unberittenen Unteroffigieren unb
Solbaten. 3m grieben finb bie ©enbarmen ber

bürgerlidjen Sebörbe unterfteüt, im Ärieggfaü roirb
eine gelbgenbarmerie-Slbtlpeilung für bie t)öbern
Äommanbofteüen unb Stäbe organifirt.

Sei ber Snfanterie formirt jebe Äompagnie
ein aftioeg Sataitton unb eine Srfafefompagnie.
Sebeg Sataitton beg permanenten Äabreg bilbet
1 Snfanterieregiment unb 1 Srfafebataitton.

Sei ber ÄaoaUerie bilbet jebe Sdjroabron
ein Äaoaüerieregiment oon 4 Sdjroabronen unb 1

Srfafefdjroabron. ©ie Regimenter nebmen ben

Ramen ibrer Srfafebegirfe an.
Sei ber Slrtillerie oerboppelt fia) bie Babl

ber Satterien unb Äompagnien.
Seroaffnet ift bie Snfanterie beg erften Slufge«

botg mit einem ©eroeljr naa) bem Softem Waufer«
Wilooanoroitfa). ©te Sefdjreibung beSfelben finbet
ftcb in Rr. 51, Seite 416 beS lefeten SabrgangeS.

©er Snfanterift trägt in groei Satrontafdjen 120

Sutronen.
©aS groeite Slufgebot ift mit Seabobtjgeroeljren

beroaffnet; überbieS befinben fia) im Sanbe eine

große Slngafjl ©rengeroefjre unb ©eroebre nadj an«
bem £)tnterlabungSfnftemen, bie bauptfädjlidj in
ber 3eit beS SürfentriegeS 1876 eingeführt rourben.

©ie ÄaoaUerie foü mit Repetirtarabinern naa)
bem Softem Waufer beroaffnet roerben. Ob bie

neue Seroaffnung bei Seginn beS ÄriegeS bereits

burdjgefübrt roar, ift unbetannt.

©ie Slrtiüerie fdjeint, nebft einigen Äruppbatte«
rien, größtenteils noa) mit frangöfifdjen ©efdjüfeen,
Softem Sabitte, beroaffnet geroefen gu fein. SS

fanben groar oiele Serfudje mit ©efdjüfeen naa) bem

Softem Sänge, Ärupp unb Slrmftrong ftatt. SefeteS

Sabr ljat nun bie Slrtiüertefommiffton fia) für bie

Sangegefdjüfee auggefprodjen, boä) auS ftnangietten
©rünben fdjeint ftd) bie 3lnfd)affung oergögert gu

baben. Sn golge beffen ftanb naa) ben Seridjten
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1 Train-Regiment;
I Handwerker-Kompagnie;
1 Fleischer-Kompagnie (und Schlachtoiehdepot) ;
1 Bäcker-Kompagnie;
1 Thierspital;
1 Divisions-Munitions-Kolonne, bestehend aus

einer Infanterie-Abtheilung und einer Artillerie-
Abtheilung. Erstere führt für jeden Infanteristen
der Division 80 Patronen; die Artillerie°Abthei-
lung führt eine Reserve von 96 Schüssen für jedes
Geschütz.

Jede Division hat eine Feldpost-Abtheilung.
Dazu treten noch

3 Ersatz-Bataillone;
1 Ersatz-Eskadron;
1 Ersatz-Batterie;
1 Ersatz-Pionierzug;
1 Ersatz-Pontonnierzug.

Die ganze aktive Armee zählt daher 15
Infanterie-Regimenter (60 Bataillone). 5 Kavallerie-
Regimenter (20 Eskadronen), 5 Artillerie-Regimenter
(40 Batterien mit 240 Geschützen) und 5 Pionier-
Kompagnien.

Außerdem gehören zur aktiven Armee 1 Garde-
Eskadron; 1 Gebirgsartillerie-Regiment von 6
Batterien à 4 Geschütze, mit 1 Gebirgsmunitions-Ko.
lonne und 1 Ersatzbatterie; 1 Festungsartillerie-
Regiment von 4 Kompagnien; 1 Mineur-Kom«
pagnie; 1 EisenbahN'Kompagnie; 1 Brückentrain;
1 Neserve-Sanitäts-Kompagniez 2 Telegraphen-
Abtheilungen; 1 Reserve-Feldpost; 1 Reserve-Muni«
tionskolonne; 1 Pferdedepot und 1 Pyrotechnische

Kompagnie.
Die Formation der aktiven Armee erfolgt in

diesem Umfang aus dem permanenten Kadre.
Dieser ist so in entsprechende Einheiten gegliedert,
daß die einzelnen Kadres sich (im Krieg oder zu
den Uebungen) mit den Reserven ihrer Divistonskreise,

bezw. Regiments» und Bataillonskreise, zu
den Einheiten und Verbänden erweitern, welche die

Kreise zur aktiven Armee zu stellen haben.

Das zweite Aufgebot (die Reserve-

Armee) besteht ebenfalls aus 5 Divisionen. Jede
soll bestehen: Aus 3 Infanterie-Regimentern à
4 Bataillone; 1 Diviston Kavallerie von 2
Eskadronen; 1 Artillerie-Abtheilung oon 4 Batterien;
1 Ingenieur-Kompagnie; 1 Train-Regiment mit
1 Bäcker- und 1 Fleischer-Kompagnie und 1

Proviant- und 1 Munitions-Kolonne.

Das dritte Aufgebot besteht nur aus

Infanterie. Jeder Bataillonskreis stellt ein

Bataillon.

Gesammtstärke:
Aufgebot Bataillone Eskadronen Batterien Ptonierkomp.

I 6« 20 40 5

II 60 10 20 5

III 60 — — -
Total 180 3« 60 10

Nicht gerechnet ift hier die Garde-Schwadron,
das Gebirgsartillerie-Regiment u. f. m.

Stärke der Kompagnie 186 Mann; des Bataillons

744 Mann; der Eskadron 176 Mann; der

Feldbatterie 6 Geschütze; der Gebirgsbatterie 4

Geschütze. ;

Das permanente Kadre bildet den

Stamm der serbischen aktiven Armee und hat
zngleich die Aufgabe der Rekruteninftruktion. Dasselbe

besteht aus 15 Bataillonen Infanterie à 4

Kompagnien; 6 Eskadronen Kavallerie; 20
Feldbatterien zu 4 bespannten Geschützen; ein halbes
Bataillon FestungS-Artillerie; 1 Pionier-Bataillon
von 5 Kompagnien, 1 Pontonnier-Halbbataillon;
5 Sanitäts-Kompagnien ; 4 Train-Eskadronen und
1 Pyrotechnischen Kompagnie.

Jeder Divistonsbezirk stellt davon auf: 3
Bataillone Infanterie; 1 Schwadron; 4 Batterien;
1 Pionierkompagnie; 1 Sanitätskompagnie und 1

Train-Eskadron.
Die Garde-Schwadron, Gebirgsartillerie n. f. m.

werden aus größern Kreisen gestellt.

Im Frieden bilden die 3 Bataillone eines Divi»
sionskreises zusammen ein Infanterieregiment.

Einen neuen Zuwachs hat die Armee 1884 durch
die Formation des Gendarmeriekorps erhalten.
Dasselbe besteht aus 3« Offizieren und 253 berit-
tenen und 954 unberittenen Unteroffizieren und
Soldaten. Im Frieden sind die Gendarmen der

bürgerlichen Behörde unterstellt, im Kriegsfall wird
eine Feldgendarmerie Abtheilung für die höhern
Kommandostellen und Stäbe organisirt.

Bei der Infanterie formirt jede Kompagnie
ein aktives Bataillon und eine Ersatzkompagnie.
Jedes Bataillon des permanenten Kadres bildet
1 Infanterieregiment und 1 Ersatzbataillon.

Bei der Kavallerie bildet jede Schwadron
ein Kavallerieregiment von 4 Schwadronen und 1

Ersatzschwadron. Die Regimenter nehmen den

Namen ihrer Ersatzbezirke an.
Bei der Artillerie verdoppelt stch die Zahl

der Batterien und Kompagnien.
Bewaffnet ist die Infanterie des ersten Aufgebots

mit einem Gewehr nach dem System Mauser»

Milovanowitsch. Die Beschreibung desselben findet
sich in Nr. 51, Seite 416 des letzten Jahrganges.

Der Infanterist trägt in zwei Patrontaschen 120

Putronen.
Das zweite Aufgebot ist mit Peabodygewehren

bewaffnet; überdies befinden sich im Lande eine

große Anzahl Grengemehre und Gemehre nach
andern Hinterladungssystemen, die hauptsächlich in
der Zeit des Türkenkrieges 1876 eingeführt wurden.

Die Kavallerie soll mit Repetirkarabinern nach

dem System Mauser bewaffnet werden. Ob die

neue Bewaffnung bei Beginn des Krieges bereits

durchgeführt war, ift unbekannt.

Die Artillerie scheint, nebst einigen Kruppbatterien,

größtentheils noch mit französischen Geschützen,

System Lahitte, bewaffnet gewesen zu sein. Es
fanden zwar viele Versuche mit Geschützen nach dem

System Bange, Krupp und Armstrong statt. Letztes

Jahr hat nun die Artilleriekommisston stch für die

Bangegeschütze ausgesprochen, doch aus finanziellen
Gründen scheint sich die Anschaffung verzögert zu

haben. Jn Folge dessen stand nach den Berichten
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oom ÄriegSfdjauptafe bie ferbifdje Slrtiüerie ber«

jenigen ber Sulgaren, bie befanntlia) mit Ärupp'fdjen
©efdjüfeen beroaffnet roaren, bebeutenb naa).

©te Organifation beS britten Sluf»
g e b o t S (beS SanbfturmeS) roar im Slnfang beS

SabreS 1885 noa) nia)t burcbgefübrt.
©ie Söbeü'fajen SabreSbericbte oon 1884 fagen:

„©ie Sanbfturm« gormationen bürften, faüS fie gu«

fammentreten, militärifa) roenig in Setradjt faüen."
©ie Sruppen beS groeiten Slufge«

b o 18 roerben jäbrlid) gu Uebungen oon 25 Sagen gu«

fammengegogen. UeberbieS finbet in ben fleinen Seglr«
fen aüe Sonn« unb geiertage nacb bem ©otteS«

bienfte eine groeiftünbige Uebung untet ber Sluf«

fidjt oon Offigieren ober Unteroffigieren ftatt. Sn
jeber ©emeinbe foü fia) ein Sdjießplafe beftnben.

©er Slugbilbung ber Offigiere ber

Referoearmee (Wiligen) roirb aua) erbeblidje Sluf»

merffamteit gefajenft. SBätjrenb ben SBintermonaten

erbalten Slbtbeilungen berfelben in Seigrab tbeo»

retifdjen Unterridjt unb muffen im Sommer ben

praftifa)en Uebungen ber Selgraber ©arnifon bei«

roobnen. Snblid) eriftirt in Seigrab eine Wilitär«
Slfabemie für junge Seute. Rad) breijäljrtgem Äurje
fajeiben biefelben als Unterlieutenantg aug unb treten
in bie Slrmee. SBir feben alfo aua) bier, roeldj'
große Sorgfalt oon StaatSroegen für bie riajtige
$eranbilbung ber Offigiere oerroenbet roirb, roag

unS groar burdjauS nidjt rounbert, roenn roir bie

Sebren unb Srfabrungen ber ferbifdjen Slrmee im
gelbgug 1875/76 in Setradjt gieljen unb über bte«

felbe .SJeitepodje unfern geletjrten greunb Rüftoro
nadjlefen.*) ©agumal batte Serbien eigentlidj nur
Wiligen, aber großen Wangel an guten Offigieren.
©ie flaotfdjen ÄomiteS in Rußlanb fjalfen biefem
Uebelftanbe bura) 3uienbung oon rufftfdjen Offt«
gieren ab unb in ber golge baben bie Serben
Wonate lang ber türfifdjen Slrmee bie Sttcne ge«

boten, — aber fie roaren gut gefübrt, roag in bie-

•) gür Serbien toäie e« offenbat »orttyeityafter geweftn, e«

bätte für fefne Slrmee tuffifdje Dffijiere niajt nötbig gebabt, aber

bie ©taaten, weldje beute SWilljatmeen baben, tragen leibet felbft

bie ©djulb baran, wenn ibnen ibr ÜWflttärfsfiem im ©rnftfaüe

nidjt genügt. SDer flcinfte ©djöutcbnet flefgt t/in mit «§tlfe

feinet Sllque, mit weldjet ei fidj fteimautetlfdj »etbfnbet, au«

bet ©emeinbe in ben SBejitf, au« bem '-bejirf in ten Atel«, au«

bem Äteffe jut Seitung bc« ganjen Sanbe« auf, fo bap fid)

fdjlfeplfd) bann oft ba« ganje fianb übet bie »etfdjiebenen «Muflf»

täten »etrounbett, bie e« |ou»ciän regieren unb ibm ben SBeutel

teeren. ©anj ebenfo gebt e« bann auaj in fpejieü militärifdjen
SMngen. SDie SRutlltäten an ber ©pifee be« ©anjen »erlangen

untet fidj mifitätifdje SRntlttäten. Setet SIRann, bet etwa« »et»

fiebt, ift iljnen ein ©räuet; — ben guten gteunben untet ben

SRuWtäten witb bagegen ctfolgteidj Stetlamc gemadjt. SDa wfrb
plöfelid) tfn beliebiget 4>ett $. obet 3. füt einen gtopen ©enetal

ctflätt; er bat nodj nie jebn SWann fommanbirt, ntdjt einmal
im ©pap, »iel weniger tm (Srnft. Slbet bte SBroflamatton witb
fo oft unb fo »ielet Dtten wlebetljolt, bap julefet ble «Menge

obet ba« ©tlmmofcb batan glaubt, 36. obet 3. tft efn gtopet
©encral unb et bleibt e« bi« efn ernfter SRoment eintritt unb

feine ganje Sfcutfität beweist, worauf bann ju aüen möglidjen

«Jtotbmftteln, alfo audj bem bet «§erbeftufung ftembet Dffijfete,
gefdjritten witb, al« eb nfdjt« »orgefäffen tc. tc.

(Pag. 319, SRüflew. ©et «lieg in bet Süttei. SDtud unb

SSerlag 3ürldj, ©d)uttf>ep 1877.)

fem gelbguge nidjt ber gaü geroefen gu fein fdjeint.
Sg feljlte entfdjieben ben Serben an frieggerfabrener
Seitung, roag felbft beutgutage immerbtn noa) etroag

mebr SBertb bat alg aüe roiffenfdjaftltaje Sbeorie unb
Sdjönrebnerei obnt Srarig.

©er S er p f legungg» unb Saut*
t ä t g b i e n ft bat in bem gelbgug gu ben bitterften
Älagen Slnlaß gegeben.

V. ginxie &efa)xeitnnt bes gxie$$fa)anpta%e$. *)
©ie große Sobenerbebung im Süboften ber öfter«

reid)ifcb«ungarifajen Wonarcbie, roeldje bei bem fo«

genannten Sifernen Sbor nädjft Orfooa burd) ben

©onauftrom burdjbrodjen roirb, finbet befanntlidj
jenfeitg beS genannten gluffeg auf ferbifdjem ©es
biete ibre gortfefeung. ©er mäcbtige Sergrücfen,
roeldjer bier ben Raum groifdjen ber Woraroa unb
bem Simof erfüüt, roenbet fta) im füböfilidjften
SBinfel Serbieng nacb Often unb giebt bann als
Sbobga«Salfan, bie ©renge groifajen Rorb» unb

Sübbulgarieu bilbenb, bis gu bem groifdjen Sarna
unb Surgag befinblidjen, in baS Sdjroarge Weer
oorfpringenben Sap oon Smineb. Süblid) beS

Sbobga*Salfan8 liegt aber aua) ein Sbeil beS gür«
ftentbumS Sulgarien mit ber $auptftabt Sopljta
felbft, unb groar gleidjfam eingegroängt groifdjen
biefem ©ebirge, ben fertifdjen ©ebieten oon Sirot
unb SeSfooac unb Oft»Rumelien. ©a burcb bie

Reoolution oom 18. September b. 3» bie politifdje
Union ber beiben Sulgarien auSgefprod)en rourbe,
fo muffen bie beiben Sänber nun aud) in militari«
fdjer Segiebung als ein ftrategifdjeS ©angeg aufge«

faßt roerben. ©er Sbobga«Saltan ttjeilt jebod) bag

Sanb in groei Operationsgebiete, unb groar liegt
nörblid) beS genannten ©ebirgggugeS baS eigent«

lidje Sulgarien mit ben an Serbien grengenben

Segirfen oon SBibbin, Selgrabfdjif unb Serfooac
unb füblidj beg Sbobga«Salfang bie bulgarifdje
Srooing oon Sopbia unb Oft«Rumelien. ©ag
Operationggiel Serbiens auf bem nörblidjen Sdjau«
plafee ift bie geftung SBibbin an ber ©onau unb
baS Operationggiel im Süben Sopbia, bie «ftaupt«

ftabt beS gürftentfjumS. gür Serbien, roeldjeS

bauptfädjlidj ©ebiete beanfpruajt, roeldje auf bem

füblidjen OperationSfelbe liegen, ift auS biefem

©runbe unb bann aud) barum, roeil fiaj bier bie

ftauptftabt beg gürften Slleranber oon Sulgarien
befinbet, ber füblidj beg Saltang gelegene ÄriegS«
fdjauplafe ber ftaupttriegsfcbauplafe,

Sluf bem füblidjen OperationSfelbe ftetjen ben

Serben mebrere OperationB«8inien gum Sinbrua)
in Sulgarien gur Serfügung. 3n erfter Sinie bie

oon Sfr°t über j^aribrob unb ©ragoman nad)

Sopbia fübrenbe große Straße, ©iefelbe giebt im

Rifdjaroatbale aufwärts bis ©ragoman unb über«

fteigt bie SBafferfdjeibe bei bem Saß oon Segeroica

unb gelangt bann in bie Sopbianer -Spaibe. ©tefe

Straße feat Slbgroeigungen im Rorben oon Sirot
naa) ber jenfeitS beS Sbobga«Salfan8 gelegenen

Stabt Serforoifea unb füblia) naa) Sm, roobin aucb

oon SeSfooac an ber Woraroa ein SBeg fütjrt.

*) SRadj SRotfjen bet „«Reuen gtelcn fteffe*.
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vom Kriegsschauplatz die serbische Artillerie der«

jenigen der Bulgaren, die bekanntlich mit Krupp'schen
Geschützen bewaffnet waren, bedeutend nach.

Die Organisation des dritten Auf»
g e b o t s (des Landsturmes) war im Anfang des

Jahres 1885 noch nicht durchgeführt.
Die Löbell'schen Jahresberichte oon 1884 sagen:

„Die Landsturm-Formationen dürften, falls ste zu«

sammentreten, militärisch wenig in Betracht fallen."
Die Truppen des zweiten Aufgebots

werden jährlich zu Uebungen von 25 Tagen
zusammengezogen. Ueberdies sindet in den kleinen Bezirken

alle Sonn- und Feiertage nach dem Gottesdienste

eine zweistündige Uebung unter der Aufsicht

von Ofsizieren oder Unteroffizieren statt. Jn
jeder Gemeinde soll sich ein Schießplatz befinden.

Der Ausbildung der Ofsiziere der

Reservearmee (Milizen) wird auch erhebliche

Aufmerksamkeit geschenkt. Während den Wintermonaten
erhalten Abtheilungen derselben in Belgrad
theoretischen Unterricht und müssen im Sommer den

praktischen Uebungen der Belgrader Garnison
beiwohnen. Endlich existirt in Belgrad eine Militär-
Akademie für junge Leute. Nach dreijährigem Kurse
scheiden dieselben als Unterlieutenants aus und treten
in die Armee. Wir sehen also auch hier, welch'

große Sorgfalt von Staatswegen für die richtige
Heranbildung der Offiziere verwendet wird, was
uns zwar durchaus nicht wundert, menu wir die

Lehren und Erfahrungen der serbischen Armee im
Feldzug 1875/76 in Betracht ziehen und über
dieselbe Zeitepoche unsern gelehrten Freund Rüstow
nachlesen.*) Dazumal hatte Serbien eigentlich nur
Milizen, aber großen Mangel an guten Offizieren.
Die slavischen Komites in Rußland halfen diesem

Uebelstande durch Zusendung von russtschen

Offizieren ab und in der Folge haben die Serben
Monate lang der türkischen Armee die Stirne
geboten, — aber fle waren gut geführt, was in die-

*) Für Serbien wäre e« offenbar vortheilhafter gewesen, e«

Kätte für seine Armee rassische Ofsiziere ntcht nöthig gehabt, aber

die Staaten, welche heute Milizarmeen haben, tragen leider selbst

die Schuld daran, wenn thnen ihr Mtlitärsyftem im Ernstfalle
nicht genügt. Der kleinste Schönredner steigt hier mit Hilfe
setner Clique, mit welcher er sich freimaurertsch verbindet, auê

der Gemeinde in den Bezirk, aus dem Bezirk in ten Kret«, au«

dem Kreise zur Lettung des ganzen Lande« auf, so daß sich

schließlich dann oft da« ganze Land über die verschiedenen Nullitäten

verwundert, die e« souverän regieren und ihm den Beutel
leere». Ganz ebenso geht e« dann auch tn speziell militärische»

Dinge». Die Nullitäten an der Spitze de« Ganzen »erlange»

unter sich militärische Nullitäten. Jeder Mann, der etwa«

«ersteht, tft ihnen etn Gräuel; — den guten Freunden unter de»

Nullitäten «ird dagegen erfolgreich Reklame gemacht. Da wtrd
plötzlich etn beliebiger Herr X. vder Z. für einen großen General

erklärt; er hat noch nte zehn Mann kommandirt, ntcht einmal
tm Spaß, »tel weniger tm Ernst. Aber die Proklamation wtrd
so oft und so »teler Orten wiederholt, daß zuletzt die Menge
oder da« Stimmvieh daran glaubt, X. oder Z. ift ein großer
General und er bleibt e« bi« ein ernster Moment eintritt und

seine ganze Nullität beweist, worauf dann zu alle» mögliche»

Nothmitteln, also auch deni der Herbeirufung fremder Offiziere,
geschritten wird, al« ob nicht« »vrgefallen zc. zc.

(?»g. 319, Rüflow. Der Kricg tn der Türkei. Druck und

Verlag Zürich, Schultheß 1S77.)

fem Feldzuge nicht der Fall gewesen zu sein scheint.

Es fehlte entschieden den Serben an kriegserfahrener
Leitung, was selbst heutzutage immerhin noch etwas

mehr Werth hat als alle wissenschaftliche Theorie und
Schönrednerei ohne Praxis.

Der V e r p fl e g un g s - und
Sanitätsdienst hat in dem Feldzug zu den bittersten

Klagen Anlaß gegeben.

V Kurze Beschreibung des Kriegsschauplatzes.*)
Die große Bodenerhebung im Südosten der

österreichisch-ungarischen Monarchie, welche bei dem

sogenannten Eisernen Thor nächst Orsova durch den

Donaustrom durchbrochen wird, findet bekanntlich

jenseits des genannten Flusses auf serbischem
Gebiete ihre Fortsetzung. Der mächtige Bergrücken,
welcher hier den Raum zwischen der Morawa und
dem Timok erfüllt, wendet sich im südöstlichsten

Winkel Serbiens nach Osten und zieht dann als
Chodza-Balkan, die Grenze zwischen Nord- und

Südbulgarien bildend, bis zu dem zwischen Varna
und Burgas befindlichen, in das Schwarze Meer
vorspringenden Cap von Emineh. Südlich des

Chodza-Balkans liegt aber auch ein Theil des

Fürstenthums Bulgarien mit der Hauptstadl Sophia
selbst, und zwar gleichsam eingezwängt zwischen

diesem Gebirge, den serbischen Gebieten von Pirot
und Leskovac und Ost-Rumelien. Da durch die

Revolution vom 18. September d. I. die politische
Union der beiden Bulgarien ausgesprochen murde,
so müssen die beiden Länder nun auch in militärischer

Beziehung als ein strategisches Ganzes aufgefaßt

werden. Der Chodza-Balkan theilt jedoch das

Land in zwei Operationsgebiete, und zwar liegt
nördlich des genannten Gebirgszuges das eigentliche

Bulgarien mit den an Serbien grenzenden
Bezirken von Widdin, Belgradschik und Berkvvac
und südlich des Chodza-Balkans die bulgarische

Provinz von Sophia und Ost-Rumelien. Das
Operationsziel Serbiens auf dem nördlichen Schauplatze

ist die Festung Widdin an der Donau und
das Operationsziel im Süden Sophia, die Hauptstadt

des Fürstenthums. Für Serbien, welches

hauptsächlich Gebiete beansprucht, welche auf dem

südlichen Operationsselde liegen, ist aus diesem

Grunde und dann auch darum, weil sich hier die

Hauptstadt des Fürsten Alexander von Bulgarien
befindet, der südlich des Balkans gelegene
Kriegsschauplatz der Hauptkriegsschauplatz.

Auf dem südlichen Operationsfelde stehen den

Serben mehrere Operations-Linien zum Einbruch
in Bulgarien zur Verfügung. Jn erster Linie die

von Pirot über Aaribrod und Dragoman nach

Sophia führende große Straße. Dieselbe zieht im
Nischawathale aufwärts bis Dragoman und übersteigt

die Wasserscheide bei dem Paß von Jezewica
und gelangt dann in die Sophianer Haide. Dicse

Straße hat Abzweigungen im Norden von Pirot
nach der jenseits des Chodza-Balkans gelegenen

Stadt Berkomitza und südlich nach Trn, wohin auch

von Leskovac an der Morawa ein Weg führt.

*) Nach Notizen der „Neuen Freien Presse'.
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Snblid) gibt eS nod) groei Serbinbungen, roeldje
baS obere Woraroatljal über Jffilaffina einerfeitS
mit Sm unb anbererjeitS mitÄüftenbil oerbinben.
Sluf bem nörblicben OperationSfelb gieben groei

Straßen oon Sregoroa unb oon «Bajcgar ßDet gü\a
(SlblieS) naa) SBibbin unb enblia) eine Serbinbung
oon bem oberen Simof naaj Selgrabfdjif.

(gottfefeung folgt.)

Dictionnaire des connaissances generale» utiles
ä la gensdarmerie. Par M. L. Amade,
chef d'escadron de gensdarmerie etc., et
pour la partie administrative par M. Corsin,
capitaine-tresorier de gensdarmerie. Paris
et Limoges, Librairie Henri Charles La-
vauzelle, £diteur. Deuxieme Edition. 1885.

gr. 8°. S. 778.

©aS Sud) entbält eine roabre Sncoclopäbie aüeS

fürben®enbarmen= unb Sidjerbeitgoffigier SBiffeng«
roerUjen. Sin foldjeS Sud) ift fel^r geeignet, in
fdjroietigen gäüen ein braudjbarer Ratbgeber gu

fetn unb oor Wißgriffen gu beroabren; biefe roer»

ben Riemanben fajroerer angeredjnet als ben Siajer«
bettSorganen. SBünfa)enSroertb roäre, baß jebem

mit Ueberroadjung ober Sottgug poligeitidjer Slnorb«

nungen beauftragten Seamteten, Offigier ober Unter«
offigier ein foldjeS Racbfdjlagebua) gur Serfügung
fteben modjte. SBenn nun bag oorliegenbe SBerf

aud) für bie frangöfifdjen Serbältniffe beredjnet ift,
fo geigt eS bodj, in roeldjer SBeife ber ©egenftanb
angemeffen unb praftifa) bebanbelt roerben fann.

©em ,3u>ect beä Viudjeä entfpreajenb finb bie

Slrtifel alpbabetifaj georbnet. Sie umfaffen aüe

ber ©enbarmerie nüfelidjen Äenntniffe unb groar
finben roir:

1) Sinen SluSgug auS ben Reglementen, ©efreten
unb ^irfularen, roeldje bie ©enbarmerie betreffen.

2) ©ie ©efinition aüer ftanblungen, roeldje als
Serbredjen, Sergeben unb ^Übertretungen qualifi»
girt ftnb, mit Slngabe ber ©efefeeSartifel, roeldje fte

bebanbeln unb bie anroenbbare Strafe feftfefeen.

3) Srtlärung ber t)auptfäa)lia)ften in ber Slrmee

unb Warine üblidjen Segeiajnungen.
4) Soüftänbige Seljanblung beg auf Sffrbefennt*

niß Segugbabenben.
5) Äurge Slngabe über jebeS ©epartement, bie

roidjtigern Stäbte, bie Seoölferung, bie Srobuftion
tc, bie berühmten WilitärS, bie ba geboren rourben

u. f. ro.

6) Slügemeine Sebanblung ber ©eograpbie aüer

Srbttjeile; bei ben europäifdjen Staaten überbieg

mit Slngaben über baS RefrutirungSfoftem unb ben

Wilitärbienfi in ben roidjtigern Staaten.
7) Singeljenbe Srflärung ber roidjtigften SBorte,

bie in ber UmgangSjpraäje bäufig oorfommen unb
bie aügemeinen Äenntniffe betreffen (roie ©eograpljie,
Slritbemetif, ©eometrie, Serroaltung, bag üblidje
Reajt unb bte geroöbnlidjen SBiffenfdjaften).

Sin bem Sud) feljlt eS fidjer nicbt, roenn ber

frangöftfdje ©enbarm niajt nur ein redtjtfcbaffener,

fonbern aucb ein gebilbeter Wann ift.
„©er ©enbarm ift," fagt baS Sudj in bem be»

treffenben Slrtifel, „ein Solbat, roeldjer bem befon*
bem ÄorpS angeljört, roelajeS beauftragt ift, über
bie öffentlidje Rübe unb Sidjertjeit gu roadjen unb
bte greibeit aüer Sürger gu befdjüfeen unb roeldjeS
ben bürgerlidjen unb ridjterltdjen Sebörben beroaff«

neten Seiftanb leiften foü. ©ie pbpftfdjen unb mo»
ralifdjen Sigenfdjaften, roeldje ber ©enbarm befifeen

foü, ftnb gablreid) unb feine Sfüdjten, roeife gu

ben roidjtigften geboren, finb burd) ©efefee unb
Realemente oorgegeicbnet. ©ag Stubium feiner

Späten unb Sefugniffe muß ben ©enbarmen gang
in Slnfpruaj nebmen, ba er nur bann roürbig tft,
biefen Ramen gu tragen, roenn er ooüftänbig bie

einen unb anbern fennt. ©ie Slufgabe, roeldje

er erfüüen foü, ift fdjroer, bodj fie ift ruljm«
ooü, benn fie erlaubt jeben Sag Seroeife oon Wutb,
Älugbeit unb Selbftoetleugnung unb Slufopferung
für baS Saterlanb abgutegen." ©eneral SImbert,
früberer 3nfp«fteur ber ©enbarmerie, bat gefagt:
„©er ©enbarm ift ber ooüfommene, berebtefte unb
trtatjrfte SluSbrucf ber Srgebenbeit unb Slufopferung,
roie fie burdj bie Religion oorgegeidjnet finb. ©er
©enbarme ift ber Srbe beg RtttertbumS beg XII.
SabtbunbertS. ©ie Ritter fagten: „Sterben für
bie Religion unb um bie Sdjroadjen gu befdjüfeen."
©er ©enbarm fagt: „Sterben für bag ©efefe unb

um bie ©eredjtigfeit gu oertbeibigen." Sbre Äa«

fernen ftnb fleine Älöfter, roo bie roabre Religion
ber Süiajt gepflegt roirb. Snmitten unferer mo»

bernen ,3iöilifation ift ber ©enbarm ber Wann,
roeldjer am meiften Sldjtung oerbient, ba er ber

SBädjter beg ©efefeeg ift. Snmitten unferer braoen
Slrmee tft ber ©enbarm ber braofte Wann, roeil

fetn geinb unfia)tbar unb er in ber ginfterniß,
roie im Sonnenfdjein unetfdjrocfen ift. Snmitten
unferer roadjfamen Seljörben ift ber ©enbarm ber

fdjarffläjtigfte, benn er fiebt aüeä, roenn fid) aüeS

oor tljm oerbirgt. Snmitten unferer berben Sanb»

beroobner ift ber ©enbarm ber fräftigfte, benn in
ber ©efabr rufen aüe feine .ftülfe an. Sntfcbulbigt,
Sbr einfadjen Seute, bie Sbr nidjt einmal baS ®e«

ijeimniß Suerer ©röße §abt.... 3$ gebe nie

an ben Käufern, bie Sbr beroobnt, oorbei, obne an
ber grontfeite bie mnfteriöfen unb unftdjtbaren
SBorte gu lefen, bie Sbr burcb Suer gangeB Seben

eingegraben babt: „Obne gurdjt unb obne Säbel.""
©ie ©enbarmerie ift eine Wadjt, bie eingeridjtet

rourbe, um über bie öffentlidje Sidjerbeit, bie -ftanb«

babung ber Orbnung unb ben Soügug ber ©efefee

gu roaajen. — Sine fortgefefete unb abroebrenbe

Ueberroadjung bilbet baS SBefen Ujre8 ©ienfteS.
Sbre Sbätigfeit erftrecft ftdj über baS fontinentale
unb foloniale ©ebiet ber Republif, ebenfo über bie

Sager unb Slrmeen. ©ie ©enbarmerie bilbet einen

Sbeil ber Slrmee. ©ie ©enbarmerie bat eine mili«
tärifdje Organifation unb fteljt unter bem Wilitär«
gefefe. ©ie ©enbarmerie nimmt ben Slafe auf bem

redjten glügel ber 8inien=Sruppen ein. 3n golge
ibreS gemijdjten ©ienfteS befinbet fidj bie ©enbar»
merie in bem ÄreiS ber Sefugniffe beS WinifterS
beS ÄriegeS, beS Snnern, ber Warine unb Äo«
lonien.
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Endlich gibt es noch zwei Verbindungen, welche
das obere Morawathal über Wlassina einerseits
mit Trn und andererseits mit Köstendil verbinden.
Auf dem nördlichen Operationsfeld ziehen zwei
Straßen von Bregoma und von Zajczar über Kula
(Adlis) nach Widdin und endlich eine Verbindung
von dem oberen Timok nach Belgradschik.

(Fortsetzung folg,.)

vi«ti»uu»ir« ckes e»u«»iss»»«es Kè»6r».Ies utiles
à I» sfeusckurmerie. ?sr Iii. II, ^rnaàe,
«Kef à'sseaàron Ze gsnsà»rrnerie et«., et
pour ls psrtie aàmiriistrsUve p»r Kl. tüorsiv,
«spitsive-tresorier àe gensàsrmerie. ?sris
et Hiimvizes, I^ibrairie Henri OKarles Hi»-

vauselle, sàiteur. Deuxième 6àition. 1885.

gr. 8°. 8. 778.

Das Buch entbält eine wahre Encyclopädie alles
für den Gendarmen- und Sicherheitsoffizier Wissens-
werthen. Ein solches Buch ist sehr geeignet, in
schwierigen Fällen ein brauchbarer Rathgeber zu
sein und vor Mißgriffen zu bewahren; diese werden

Niemanden schwerer angerechnet als den

Sicherheitsorganen. Wünschenswerth wäre, daß jedem

mit Ueberwachung oder Vollzug polizeilicher Anord-
nungen beauftragten Beamteten, Offizier oder
Unteroffizier ein solches Nachschlagebuch zur Verfügung
stehen möchte. Wenn nun das vorliegende Werk
auch für die französtschen VerhSllnisfe berechnet ist,
so zeigt es doch, in welcher Weise der Gegenstand
angemessen und praktisch behandelt werden kann.

Dem Zweck des Buches entsprechend stnd die

Artikel alphabetisch geordnet. Sie umsassen alle
der Gendarmerie nützlichen Kenntnisse und zwar
finden wir:

1) Einen Auszug aus den Reglementen, Dekreten
und Zirkularen, welche die Gendarmerie betreffen.

2) Die Definition aller Handlungen, welche als
Verbrechen, Vergehen und Uebertretungen qualify
ziri sind, mit Angabe der Gesetzesartikel, welche sie

behandeln und die anwendbare Strafe festsetzen.

3) Erklärung der hauptsächlichsten in der Armee
und Marine üblichen Bezeichnungen.

4) Vollständige Behandlung des auf Pferdekenntniß

Bezughabenden.
5) Kurze Angabe über jedes Departement, die

wichtigern Städte, die Bevölkerung, die Produktion
.'c., die berühmten Militärs, die da geboren wurden

u. s. m.

6) Allgemeine Behandlung der Geographie aller
Erdtheile z bei den europäischen Staaten überdies
mit Angaben über das Rekrutirungssystem und den

Militärdienst in den wichtigern Staaten.
7) Eingehende Erklärung der wichtigsten Worte,

die in der Umgangssprache häufig vorkommen und
die allgemeinen Kenntnisse betreffen (wie Geographie,
Arithemetik, Geometrie, Verwaltung, das übliche
Recht und die gewöhnlichen Wissenschaften).

An dem Buch fehlt es sicher nicht, wenn der

französische Gendarm nicht nur ein rechtschaffener,

sondern auch ein gebildeter Mann ist.

„Der Gendarm ist," sagt das Buch in dem be¬

treffenden Artikel, „ein Soldat, welcher dem besondern

Korps angehört, welches beauftragt ist, über
die öffentliche Nuhe und Sicherheit zu wachen und
die Freiheit aller Bürger zu beschützen und welches
den bürgerlichen und richterlichen Behörden bewaffneten

Beistand leisten soll. Die physischen und
moralischen Eigenschaften, welche der Gendarm besitzen

soll, stnd zahlreich und seine Pflichten, welche zu
den wichtigsten gehören, sind durch Gesetze und

Reglemente vorgezeichnet. Das Studium seiner

Pflichten und Befugnisse muß den Gendarmen ganz
in Anspruch nehmen, da er nur dann würdig ist,
diesen Namen zu tragen, wenn er vollständig die

einen und andern kennt. Die Aufgabe, welche

er erfüllen soll, ist schwer, doch fie ist ruhmvoll,

denn fle erlaubt jeden Tag Beweise von Muth,
Klugheit und Selbstverleugnung und Aufopferung
für das Vaterland abzulegen.' General Ambert,
früherer Inspekteur der Gendarmerie, hat gesagt:
„Der Gendarm ist der vollkommene, beredteste und
wahrste Ausdruck der Ergebenheit und Aufopferung,
wie ste durch die Religion vorgezeichnet sind. Der
Gendarme ist der Erbe des Ritterthums des XII.
Jahrhunderts. Die Ritter sagten: „Sterben für
die Religion und um die Schwachen zu beschützen."

Der Gendarm sagt: „Sterben sür das Gesetz und

um die Gerechtigkeit zu vertheidigen." Ihre
Kasernen stnd kleine Klöster, wo die wahre Religion
der Pflicht gepflegt wird. Inmitten unserer
modernen Zivilisation ist der Gendarm der Mann,
welcher am meisten Achtung verdient, da er der

Wächter des Gesetzes ist. Inmitten unserer braven
Armee ist der Gendarm der bravste Mann, weil
sein Feind unsichtbar und er in der Finsterniß,
wie im Sonnenschein unerschrocken ist. Inmitten
unserer wachsamen Behörden ist der Gendarm der

scharfsichtigste, denn er steht alles, wenn sich alles

vor ihm verbirgt. Inmitten unserer derben

Landbewohner ist der Gendarm der kräftigste, denn in
der Gefahr rufen alle seine Hülfe an. Entschuldigt,

Ihr einfachen Leute, die Ihr nicht einmal das

Geheimniß Euerer Größe habt.... Ich gehe nie

an den Häusern, die Ihr bewohnt, vorbei, ohne an
der Frontseite die mysteriösen und unsichtbaren
Worte zu lesen, die Ihr durch Euer ganzes Leben

eingegraben habt: „Ohne Furcht und ohne Tadel.""
Die Gendarmerie ist eine Macht, die eingerichtet

wurde, um über die öffentliche Sicherheit, die

Handhabung der Ordnung und den Vollzug der Gesetze

zu wachen. — Eine fortgesetzte und abwehrende
Ueberwachung bildet das Wesen ihres Dienstes.
Ihre Thätigkeit erstreckt stch über das kontinentale
und koloniale Gebiet der Repnblik, ebenso über die

Lager und Armeen. Die Gendarmerie bildet einen

Theil der Armee. Die Gendarmerie hat eine
militärische Organisation und steht unter dem Militärgesetz.

Die Gendarmerie nimmt den Platz auf dem

rechten Flügel der Linien-Truppen ein. Jn Folge
ihres gemischten Dienstes befindet stch die Gendarmerie

in dem Kreis der Befugnisse des Ministers
des Krieges, des Innern, der Marine und
Kolonien.
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